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Deutschland.

Berlin, 1. Sept . Der gemeldete Zusammenstoß Ludendorffs
mit dem Admiral Brüninghaus entspricht nicht in allem den
Tatsachen. Nach den Informationen der Leipz. N. N. hat sich
der Vorfall etwa folgendermaßen abgespielt: Beim Verlassen des
Saales begegneten sich Lndendorff und Brüninghaus , und er-
sterer wies darauf hin, daß -die am Freitag herbeigeführte Ent¬
scheidung eine Schande für Deutschland sei. Gleichzeitig erin¬
nerte er daran , daß -der Tag von Tannenberg sei. Brüninghaus
erwiderte in ruhigem Tone : „Exzellenz, ich Pflege mir meine
Meinung selbst zu bilden", worauf Ludeudorff antwortete:
„Darüber Wird Die Geschichte entscheiden". Der Admiral dar¬
auf: „Ich sehe dem Urteil der Geschichte mit Ruhe entgegen".
Darnach handelt es sich um einen Meinungsaustausch , der
lediglich zu Agitationszweckender Linkspresse aufgeüauscht und
teilweise verdreht worden ist.

Berlin, 1. Sept . Zwischen Deutschland und Polen ist ein
Abkommen über die Staatsangehörigkeftsfrage und die Otztions-
srage zustande gekommen.

Berlin, 1. Sept . Mit der französischen Erklärung zur
Kriegsschuldfrage wird die Erörterung über die Kriegsschuld¬
frage, die Deutschland verlangt ausgenommen. Allerdings kann
sie in den Formen der französischen Kundgebung nicht fortge¬
setzt werden. „Die öffentliche Meinung der Welt" hat keine
Beweiskraft. Es wird der Entente nichts übrig bleiben, als,
dem Beispiel Deutschlands folgend, die Geheimarchive zu
öffnen.

Allenstein, 1. Sept. Bei -der Tannenbergseier versammelte
man sich nach Abschrecken der Front des Provinzialkriegerver¬
bands um den Grundstein . Der Vorsitzende des Provinzialkrie¬
gerverbandes, Generalmajor Kahns , weihte den ersten Ham¬
merschlag dem Volke der Uneinigkeit, den zweiten -der Sehn¬
sucht nach Einigkeit und den dritten Hammerschlag -der Hoff¬
nung, -die alte Kaiserkrone neu zu schmieden. Hindenlburg
sprach versöhnlich und abgeklärt einige Worte . Ludendorff
leigte in seinem Spruch die üblichen politischen Tendenzen nie¬
der. Mackensen tat , wie allgemein -auffiel, keinen Hammerschlag.
Zum Schluß fand eine Parade der Reichswehr und -der beteilig¬
en Vereine statt . In Berlin hatte gleichzeitig der Deutsche Of-
fizievbund, die Vereinigten vaterländschen Verbände und eine
Reihe verwandter Organisationen eine Tannenbergfeier in der
Philharmonie veranstaltet . Der Präsident des Deutschen Offi¬
zierbundes brachte ein -dreimaliges Hoch aus die alte Armee aus.
Die Gedenkrede hielt Generalleutnant Altrock, der die Jugend
ermahnte : Werdet hart , lernt Schießen und fürchtet Gott . Hof¬
prediger Vogel mahnte zur Einigkeit. Mit dem Fridericus-
Marsch schloß die Feier.

Hamburg, 30. Aug. Der zum ersten Male seit zehn
Jahren wieder erschienene Jahresbericht des Vereins Hamburger
Reeder widmet in der Einleitung dem langjährigen , in Deutsch¬
lands schwerster Stunde jäh geschiedenen ersten Vorsitzenden
des Vereins, Albert Ballin , einen bewegten Nachruf. Im Be¬
richte selbst wird u. -a. festgestellt, daß die deutsche Handelsflotte
auch heute noch nicht den Eigenbedarf Deutschlands zu decken
vermag; die deutsche Reederei, die 1914 rund 12 v. H. -des
Weltschiffsraums in sich vereinigte, verfügt trotz des angestreng¬
ten Wiederaufbaus heute nur über 4 Prozent der Welttonnage.
Eine weitere Vergrößerung ist vorerst nicht mehr zu erwarten,
die Betriebskosten -der deutschen Schisfahrt haben den Weltstan¬
dard erreicht, und die Hoffnungen auf eine gewinnbringende
Tätigkeit der putschen Schiffahrt sind angesichts der sozialen
und steuerlichen Belastungen sehr gering. Der Stand der Se-
gel-schiffahrt ist so schwierig geworden, -daß Segelschiffe fast gar
nicht mehr gebaut werden.
Die Kommunisten pfeifen auf papierene Geschäftsordnungen.

Zu wüsten Ausschreitungen der Kommunisten kam es am
Donnerstag in der Stadtverordnetensitzung in Köln. Zwei
kommunistische Stadtverordnete mußten schließlich durch die Po¬
lizei entfernt werden. Schon in der vorigen Stadtverordneten¬
sitzung war es zu Lärm und tätlichen Angriffen des Kommu¬
nisten Thomer auf ein Mitglied des „Wirtschastsbmides" ge¬
kommen. Die Stadtverwaltung brachte -deshalb eine Vorlage
zur Aenderung der Geschäftsordnung ein, die den Vorsitzenden
ermächtigen sollte, Stadtverordnete unter gewissen Umständen
von der Sitzung auszuschließen und nötigenfalls aus dem Si¬
tzungssaal entfernen zu lassen. Der kommunistische Wortführer
erklärte dazu, die Kommunisten pfiffen auf -papierene Geschäfts¬
ordnungen. Wer sich gegen die Kommunisten ungebührlich be¬
nehme, würde seine Ohrfeigen Wecker beziehen. Fm übrigen
stellte er, um -die Verhandlungen unmöglich zu machen, Dutzende
von Abänderungsanträgen , und fast die ganze kommunistische
Fraktion meldete sich zum Wort . Als ein Antrag auf Schluß der
Debatte angenommen worden war , entstand ein ungeheurer
Lärm der Kommunisten. Der kommunistische Redakteur Stahl
betrat das Rednerpult , tobte und schrie, er würde nicht vom
Platze gehen. Nach Aufhebung -der Sitzung beschloß der Ael-
testenausschuß, Stahl durch Polizei entfernen zu lassen, was
auch geschah, nachdem Zuschauer und Presse die Tribünen hat¬
ten räumen müssen. Als darauf ein anderer Kommunist zu
der Entfernung Stahls sprechen wollte, und sich den Anordnun¬
gen des Vorsitzendennicht fügte, erlitt er das gleiche Schicksal.
Der Aufforderung der Polizeibeamten, sich freiwillig zu entfer¬
nen, leistete er nicht Folge. Darauf packten ihn zwei Polizei¬
beamte an Kopf und Füßen und trugen ihn zum Saal hinaus.
Die Aenderung der Geschäftsordnung wurde darauf von l«r
Mehrheit beschlossen.

Um den Bürgerblock.
Berlin, 1. Sept . Die Orientierungsversuche über die Aus¬

sichten des.Wibgerblocks nehmen in Bexliner politischen KreisM
ihren Fortgang . Die ReichÄags-SchlüMtznng war .bereits der
Auftakt für kommende Kampfe. Dürch die eigme Schuld -der
an der Schutzzoll-Bürlage interessierten Parteien ist der Linken,

die gegen sie Obstruktion übte, der Sieg in die Hände gespielt
worden. Eine Anzahl von Reichsboten, darunter 25 Deutsch-
nationale , mitsamt den Führern Hergt und Westarp, hatten es
vorgezogen, unbekümmert schon am Freitag die Zelte abzu¬
brechen. Die Tendenz, den Bürgerblock zu verhindern, machte
sich nicht nur bei der Sozialdemokratie, sondern auch auf dem
linken Flügel der Deutsch-demokratischen Partei geltend. Der
Parteivorsitzende Koch hat im DemokratischenKlub das Des¬
interessement der -demokratischenPartei an einer Verantwort¬
lichen Mitarbeit -der Deutschnationalen in der Regierung mit
Nachdruck betont. Der zweite Vorsitzende der Vartei , Dr.
Fischer, hat gestern im Berliner Tageblatt diese Fäden weiter
gesponnen. Er erklärte : „Dadurch, daß deutsch-nationale Abge¬
ordnete trotz der heftigsten Bekämpfung der Londoner Proto¬
kolle im letzten Augenblick die Annahme der Dawesgesetze aus
Gründen , die keinesfalls auf der tatsächlichen Anerkennung
der Verständigungspolitik beruhen, ermöglichten, hat die
Deutschnationale Volkspartei nicht den geringsten Anspruch -der
Mitwirkung an der Regierung erworben ." Innerhalb -der
Deutsch-demokratischen Partei regt sich aber auch die Minderheit,
die auf dem Standpunkt steht, daß es für den Staatsmann kein
Niemals gebe. So brachte die „Berliner Börsenzeitung " von
„geschätzter demokratischer Seite " einen Artikel, worin der Ver¬
fasser darauf hinweist, daß ohne jeden Zweifel die Massen der
demokratischen Wähler im allgemeinen bürgerlich und national
genug fühlen, „um die Politik ihrer -demokratischen Führer und
Zeitungen , von sich abzuschütteln und sich grundsätzlich zu dem
gesunden Gedanken des großen deutschen Bürgerblocks zu be¬
kennen". Gewisse Beunruhigung hat in deutsch-nationalen
Kreisen der Versuch liüksgerichteter Organe hervorgerusen, die
der Deutschen Volkspartei und -dem Zentrum beweisen möchten,
daß der den Deutschnationalen ausgestellte Wechsel nicht ein¬
gelöst zu werden brauche, weil, wie es in den Abmachungen
heiße, nicht die Fraktion der Deutschnationalen Volkspartei, son¬
dern nur ein Teil mit Ja gestimmt habe. Die „Deutsche Zei¬
tung " nennt -das einen Roßtäuscherknisf. Sie wie auch Die
übrigen deutschnationalen Blätter sprechen die Erwartung aus,
daß sich die Deutsche Volkspartei und das Zentrum des rechten
Maßes bewußt bleiben mögen. Im übrigen stellt das Blatt
des Abgeordneten Becker fest, daß mit den Deutschnationalen
von keiner Seite Wer etwas anderes als über die Möglichkeit
verhandelt worden ist, -daß von ihnen zur Erreichung der Zwei¬
drittelmehrheit beim Eisenbahngesetz die genügende Anzahl
deutschnationaler Stimmen abgegeben würden. Den Stürmern
und Drängern der Deutschnationalen Volkspartei, die am lieb¬
sten von heute auf morgen -die nach rechts erweiterte Regie¬
rung aufzurichien wünschen, gibt die „Zeit" den Rat , ihre Un¬
geduld zu bezähmen. Wenn man -die Dinge in Ruhe sich ans¬
laufen ließe, würde man am besten Verfahren. -

Ausland
Paris , 1. Sept. Die Botschafter der Mächte haben in

Peking wissen lassen, daß ein Eingreifen -der Mächte erfolgt,
falls die Wirren in China fortdauern.

Madrid , 1. Sept . Spanien hat seine Schwierigkeiten in
Marokko den Franzosen zu verdanken, von Lenen die Riffpira¬
ten ausgerüstet werden. Das spanische Direktorium hat eine
Kundgebung erlassen, in der es die Schwierigkeiten unter¬
streicht, denen man in Marokko bei dem Versuch begegnet, die
von dem Feinde eingeschlossenen Stellungen hauptsächlich an
der Lau -Linie zu befreien. Die Riffpiraten seien niemals so
reichlich mit Waffen und Munition versehen -gewesen, wie jetzt.
Auch verfügten sie Wer eine große Menge Handgranaten , die
von weiter kommen müßten und die sie mit Hilfe einiger Sach¬
verständigen gebrauchten.

London, 1. Sept . Die -englischen Zeitungen berichten, daß
Macdonald die Absicht habe, -gelegentlich der Völkerbundsta¬
gung in Genf mit einem Plan zur gegenseitigen Friedensbürg-
schaft hervorzutreten . Diesem Plan wird von englischer Leite
große Bedeutung beigemessen, lieber den Inhalt desselben ist
im Augenblick noch nichts bekannt.

Reval, 1. Sept . Ein dem Fall Matteotti ähnliches Ereignis
hat sich in Estland abgespielt. In Reval wie in ganz Estland
erregte es, so meldet -die „Rußland -Korrespondenz", vor kurzem
Zeit -schon großes Aufsehen, als sich der kommunistische Abge¬
ordnete Nauilson entschloß, aus seiner Fraktion auszuscheiden
und in das sozialdemokratische Lager Werzugeheu. Die merk¬
würdigsten Gerüchte schwirrten herum. So sprach man davon,
Nauilson wäre im Besitze von Dokumenten, deren Veröffent¬
lichung für die estnische kommunistische Partei geradezu ver¬
nichtend wäre. Bor einigen Tagen wurde nun in der Nähe von
Pernau Ncmilson tot aufgefunden. Die Untersuchung ergab,
daß Nauilson in bestialischer Weise ermordet worden war . Au¬
ßer mehreren Schüssen in den Kopf wies die Leiche noch zahl¬
reiche Hieb- und Stichwunden, sowie Schrammen aus, die von
Kolbenschlägenund Tritten mit Nagelschuhen herrührten . Die
Täter konnten zunächst nicht ermittelt werden. Naturgemäß
richtete sich der Verdacht sofort auf die Kommunisten, die. Wie
nmn vermutete, an ihrem abtrünnigen Genossen Rache übten.
Die nächste Sitzung im estnischen Parlament verlief entsprechend
stürmisch. Gleich zu Beginn riefen mehrere sozialistische Abge¬
ordnete zu den Kommunisten hinüber : „Mörder , steht auf !"
Und tatsächlich erhoben sich von -den Bänken der Kommunisten
zwei Abgeordnete, die sich offenbar schuldig am Morde fühl¬
ten. Ganz Estland spricht nun nur noch von dem „estnischenMatteotti ".

Lincoln (Nebraska), 1. Sept . General Dawes erhielt in
Lincoln einen begeisterten Empfang. In seiner Rede analy¬
sierte er das nationale Faxmerproblem und .brandmarkte als
lächerlich dvff MrstWAidaß jtzHftjschhAWMe ' -M kürzliche
Pxeisstej'Arung indMM . hettzirkt I-Alten.. Er -meinte, -die
Gründe, '-hie ,zur Stei ^MNgMWrragen -hätten , seien nur vbr-
uvergehende Ŵd etNärte , das. HMptstiöblem der Nation sei,

einen richtigen Ausgleich zwischen Industrie und Landwirt-
schaft herzustcllen,,

Aus Stadt Bezirk und Umgebung
Neuenhürg,.1. Setzt. Die Generalversammlung

des Bezirks - Konsum - Vereins  am Sonntag in der
Turnhalle war außerordentlich zahlreich besucht sowohl von
hier wie aus den Bezirksorten. Voraus ging derselben eine
Besichtigung des Zentrallagers und der Warenausst-sllung im
Ankerladen, 'zu der die Verwaltung einluÄ und wovon aus¬
giebiger Gebrauch gemacht, wurde. Einrichtung und Ausstat¬
tung wie Reichhaltigkeit machten einen recht günstigen Ein¬
druck, welcher durch die Güte und Preiswürüigkeit des Darge¬
botenen noch gefördert wurde.

Um 214 Uhr erösfnete der Vorsitzende des Äuisichtsrats,
Eisenbahnobersekretär Moll,  die Versammlung mit begrüßen¬
den Willkommworteu; -besonders freudig begrüßte er die zahl¬
reich erschienenen Frauen . Er stellte die rechtzeitige satzungs-
gemäße Einberufung der Versammlung fest und gab die An¬
wesenheitsliste der Vorstands - und Ausfichtsratsmrtglleder be¬
kannt. Nach seiner Mitteilung dürsten rund 270 Genossen¬
schafter anwesend sein. Den Erschienenen war Gelegenheit ge¬
boten, um verhältnismäßig billiges Geld sich-durch Speise und
Trank zu erquicken. Zur Erstattung des Geschäfts- und Re¬
chenschaftsberichtes über das 3. Geschäftsjahr vom 1. Oktober
1923 bis 30. Juni 1924 erteilte er dem Kassier, Obersteuerinspek¬
tor F r e y , -das Wort.

Aus dem sehr umfangreichen Bericht, der sich, da in der Ver¬
sammlung vom 10. Februar d. Js . bereits bis zum 31. De¬
zember 1923 berichtet wurde, hauptsächlich auf die Zeit vom 1.
Januar bis 30. Juni 1924 beschränkte, ging hervor, daß das
Geschäftsjahr für den Bezirks-Konsum-Verein wie für alle Be¬
triebe ein Leidensjahr war , verursacht durch die Inflation und
ihre Folgen. Nicht besonders glückverheißend klopfte das Jahr
1924 an Tür und Tor des Vereins, war doch Unzusriedenheck
aus aller Gesichter zu lesen. Redner bemerkte -daß an den Er¬
eignissen nicht die von den Genossenschafterneingesetzte Ver¬
waltung die Schuld trage , sondern daß eine höhere Gewalt dik¬
tatorisch in alle Betriebe eingriff, deren verheerendem Walten
gegenüber -alles Ringen und Streben , -das Erworbene zu er¬
halten, umsonst war . Alles wurde hinweggefegt durchdcn Ver¬
nichlungswillen unserer Feinde, denen der deutsche Markt , die
deutsche Arbeitskraft auf den Nerven lag. Sie haben uns zer¬
trümmert und zu Boden geworfen. Wer wir werden nicht ru¬
hen noch rasten, um wieder festen Fuß zu fassen und zu ringen
um den Tag der Wcchrheit, der unsere Früchte reisen läßt . Da¬
zu -bedürfe es der unentwegten Mitarbeit aller Genossenschafter,
die treu und unerschrocken zu derselben stehen mögen. Nur in
der Genossenschaft gelange man am ehesten zum Ziele, zur Wie¬
dererlangung oer Wohlfahrt . Zum Bericht übergehend, stellte
er -den Werdegang der Rentenmark fest. Die Rentenbank be¬
gann zu arbeiten, im Verein mit dem Reichsfinanzministerium
setzte sie die Kredite herab, sie sorgte -gewissermaßen daftir, daß
die Bäume der Schieber und Wucherer nicht in den Himmel
wuchsen, deren unheilvolles Treiben beseitigt werden mußte, um
dem ehrlichen Handel und der redlichen Arbeit wieder freie
Bahn zu schaffen. Die unausbleibliche Folge war , bedingt durch
die Geldknaptzheit, daß Waren zu Angst-, Not- und ^ uMnder-
Preisen geradezu auf die Straße geworfen wurden. Die Ver¬
billigung der Lebenshaltung durch die gewaltsame Hcrabdrük-
kung des Preises begann . Was heute an Waren gekauft wurde,
war morgen schon wieder zu teuer, es mußte mit täglichen Ver¬
lusten gearbeitet werden. Dazu kam die täglich sich steigernde
Geldknappheit. Alle Waren mußten sofort bezahlt werden.
Dem Verein fehlten infolge der Kurzsichtigkeit der Genossen¬
schafter die Betriebsmittel , -die Verwaltung mußte mit frem¬
dem Gelde arbeiten, ihre Zuflucht zu Wechseln nehmen, welche
nicht nur den Ertrag des Geschäfts aufzehrten, sondern auch
noch vom Vermögen zehrten und das heute noch. Die Bilanz
zeige infolge dessen kein erfreuliches Bild ; aus derselben sei
ersichtlich, daß die derzeitigen hohen Steuern einen in Steuer¬
sachen korrekt bleibenden Betrieb , zu welchen-der Verein zähle,
an den Rand des Unmöglichen führen. Alles Ringen und
Kämpfen -der Verwaltung um Beschaffung von Betriebsmitteln
war vergeblich. Die versuchte Steigerung des Geschäftsertrags
zur Gewinnung von Betriebsmitteln durch Steigerung des Um¬
satzes war anfänglich von Erfolg , wurde aber gehemmt durch
den schlechten Geschäftsgang in der Pforzheimer Industrie . Der
Umsatz könnte auf das Doppelte gebracht werden, wenn speziell
in Neuenbürg und Birkenseid -die Männer den Frauen klar
machten, daß sie ihre Einkäufe restlos im eigenen Geschäft, im
Konsum-Verein, tätigen müssen. Wenn die Konkurrenz hin und
wieder in einigen Artikeln billiger sei, so sei das noch kein Be¬
weis, daß die Waren des Konsum-Vereins teurer seien. Die
Mitglieder möchten die Qualität -der Waren vergleichen und auch
den Lprozentigen Rabatt berücksichtigen, der ihnen am Jahres¬
schluß zugute komme. Nirgends kaufen sie -besser und billiger
als im Konsumverein. Lockartikel und Lockpreise seien ein
unehrliches Kampfmittel, das der Verein nicht benütze. Das
zur Gewinnung von Betriebsmitteln eingeführte Sparshstem
habe vollständig fehlgeschlagen. Die Genossenschafter werden die
Nichtbefolgung -dieses Sparshstems bei der bevorstehenden
Herbsteindeckung büßen müssen. Mit banger Sorge blicke die
Verwaltung dem Herbst entgegen, wo neue Kartoffeln zu be¬
schaffen seien, nachdem für die alten noch 2000 Mark ungelöscht
in den Büchern stehen. Die Betriebsmittel der Genossenschaf¬
ter bestehen in dem Geschäftsanteil der Genossenschafter; der
Geschäftsanteil eines Mitglieds betrage 30 Mark . Am 30. Juni
zählte -der Verein 2049 Mitglieder ; bei vollständiger Einzah¬
lung des Geschäftsanteils müßten 61470 Mark vorhanden sein.
Hätte wan nur 30 000 Mark , so könnte man schon etwas lei¬
sten. Statt -dessen habe man in Papiermark 159„551Z89,970,6I5
Mark, das sind genau Mark 159,55. Dazu die Einzahlung vom
Januar bis Juni mit Mark 1281,46 ergebe zusammen Mark
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1441,01. Es fehlen also rund 60 000 Mark oder 03 Prozent.Mit 2 Prozent eingezahlter Betriebsmittel , das sind Pro Mit¬
glied 60 Pfg ., soll die Verwaltung den Mitgliedern die Waren
für ihren Bedarf auf 4—6 Wochen zum voraus beschaffen be¬zahlen und bereit halten, ein Ding der Unmöglichkeit. Nichtswurde von der Verwaltung unterlassen, um wenigstens eini¬germaßen Geschäftsanteile herein zu bekommen. Die Genos¬
senschafter wurden durch Reden in Versammlungen, durch Per¬
sönliche Bearbeitung , durch Flugblätter gepreßt — ohne Erfolg.Das sei, gelinde gesagt, eine Rücksichtslosigkeit. „Wenn es ansOpponieren geht, da sind Sie rasch bei der Hand", tagte Red¬
ner, „wenn es sich aber darum handelt, Taten sehen zu lasten,
da schweigen Sie ". Es handle sich um Sein oder Nichtsein, umdas Ansehen der Genossenschaft. Wer echter, wahrer Genossen¬
schafter sei, der müsse seinen Geschäftsanteil in der vorgeschrie¬benen Weise von wöchentlich einer Mark einzahlen, wer das
nicht tue, dafür aber den Verein nach allen Richtungen aus¬nütze, ohne materiell etwas beizutragen, der Weiche von uns , unddas eher heute denn morgen. Der Berichterstatter zählte die
Versuche auf, um Betriebsmittel zu erhalchn. Man l.abe das
gesamte Textilwarenlager einem 30prozentigen, das Schuhwaren¬lager einem 20Prozentigen Rabattverkauf unterstellt, um auf
diese Weise schnell zu greifbaren Mitteln zu gelangen. Die lau¬
fenden Schulden wurden etwas geringer, dafür schrumpfte aberauch das Lager zusammen. Die Ausgabe dieser Artikel würdeeinen Rückschritt bedeuten, außerdem wünschten die Mitglieder
diese Waren . Gerade in dem Artikel Textilwaren werde von
den Mitgliedern viel gesündigt durch Käufe bei Hausierern, vonwelchen die Mitglieder , namentlich die Frauen , übertölpelt wür¬den. Deshalb nichts bei Hausierern kaufen! Zur Erzielung
eines großen Umsatzes habe man auch gute und billige Weineeingeführt, diese Weine seien sehr beliebt und billiger als Bier.Die im Ankerladen vor Augen geführte Warenausstellung sei
ein weiteres Mittel , den Umsatz zu steigern und damit zur Er¬zielung von Betriebsmitteln beizutragen. Es liege einzig an
den Mitgliedern , daß dies erreicht würde. Dazu beantrage dieVerwaltung die Einführung einer Prämienverlosung auf
Weihnachten wie folgt : eine Prämienverlosung an diejenigen,
die ihren Geschäftsanteil bis zum 20. Dezember voll einbezahlten
und unter jene, welche bis zum gleichen Tage eine Spareinlagevon mindestens 50 Mark gemacht haben. Zahl und Höhe derPrämien würden vom Aufsichtsrat bestimmt. Die Prämie soll
in einem auf den Weihnachtstisch kommenden Weihnachtspaketbestehen. Mit der Bitte , treu zur Genossenschaft zu stehen, undrestlos den gesamten Bedarf an Lebensbedürfnissen im eigenen
Geschäft, im Konsum-Verein, zu decken und diesem durch volle
Einzahlung des Geschäftsanteils die erforderlichen Betriebsmit¬tel zuzuführen , schloß der Redner seinen Bericht, um alsbalddie Bilanz auf 30. Juni 1924 bekannt zu geben. Der Gesamt¬
umsatz vom 1. Januar bis 30. Juni 1924 betrug Mark 152104,76.Von diesem Umsatz entfallen im einzelnen auf den StadtladenMark 13121.08, Ankerladen Mark 17 303.37, Birkenfelü Mark
14 068.41, Schömberg Mark 24 758.38, Gräfenhaujen Aiark11144.05, Conweiler Mark 13 442.59, Feldrennach Mark 6331.65,
Engelsbrand Mark 10 941.02, Grimbach Mark 10 884.70, Salm¬
bach Mark 7213.44, Kapfenhardt Mark 8773.36, LagerverkaufMark 14123.71. Wenn man von diesem Gesamtbetrag nur
einen Rohertrag von Mark 27 616— erzielt habe, jo liege diesdaran , daß man nieder kalkulierte. An Umsätzen entfallen auf
die einzelnen Monate : Januar Mark 13 400.—, Februar Mark
18 500.—, März Mark 27 600.—, April Mark 29 895.—, Mai
Mark 31547.—, Juni Mark 31062—, Juli Mark 32617.—. DieBilanz , deren Einzelposten vorgetragen und erläutert wurden,zeigte an Aktiven und Passiven, ausgeglichen mit der Summedes Reinertrags von Mark 9.11 einen Betrag von Mk. 85 825.08,die Gewinn- und Verlust-Rechnung unter Berücksichtigung die¬ses Reinertrags ergab in ihren Endsummen Mark 27 616.78.
Hervorgehoben wurde, daß die Gehälter der Angestellten sich
in bescheidenen Grenzen bewegen. Der Mitgliederbestand be¬trug am 30. Juni 2049. Wenn die Bilanz kein erfreuliches Bild
zeige, so mögen, schloß Redner, die Mitglieder durch restloseEinzahlung des Geschäftsanteils und Erfüllung ihrer sonstigen
Verpflichtungen dazu -beitragen, daß hierin im neuen Geschäfts¬jahr eine Wendung zum besseren eintrete. (Schluß folgt.)

Neuenbürg, 31. Aug. (Drucksachenbestimmung.) Nach neu¬erer Verfügung des Reichspostministeriums sind Druckstücke
(Briefbogen, Karten) mit vorgedrucktem Kopf, in denen der Text
nachträglich aufgedruckt ist, entgegen den bisherigen Bestimmun¬
gen als Drucksachen nicht zu beanstanden, wenn der Kopf ledig¬
lich nach Z 7 Abs. 9 der Postordnung zulässige Absenderanga-ben enthält und der Vordruck auch sonst den Bestimmungender Postordnung genügt.

Neuenbürg , 30. Aug. (Taschendiebe.) Taschendiebe machen
sich in den Schnellzügen und auf den größeren Bahnhöfen be¬
merkbar. Die Gauner verursachen in -den Gängen und beimAus- und Einsteigen künstliches Gedränge und Zusammenstößeder Reisenden, wobei sie mit geschicktem Griff fremde llhren und
Brieftaschen wegnehmen. Vorsicht ist der beste und einzig
sichere Schutz gegen solche Verbrecher.

Neuenbürg, 30. Aug. (Auflösung von Lehrverträgen .)

Vom Deutschnationalen Handlungsgehilfen-Verband wird unsgeschrieben: Es mehren sich die Fälle, -daß Lehrherren , beson¬ders Kaufleute, Lehrverträge fristlos aufheben oder mit eineretwa monatlichen Frist „kündigen" und damit den Lehrlingendie Fortsetzung ihrer Lehre unmöglich machen. Als Veranlas¬
sung wird meistens die schwierige Geschäftslage genannt . Selbst¬verständlich ist kein Geschäftsinhaber berechtigt, ein Lehrver¬hältnis aus einem solchen Grunde aufzulösen. Ein Lehrvertrag
ist regelmäßig ein Vertrag auf bestimmte Zeit, und er endigterst mit dem Ablauf des Zeitpunkts, der für sein Ende verein¬bart ist. Mir während der gesetzlichen Probezeit , die einenMonat beträgt , aber bis zu drei Monaten durch Vereinbarung
ausgedehnt werden kann, kann -das Lehrverhältnis aus einembeliebigen Grunde gekündigt werden, und zwar ohne Einhal¬
tung einer Kündigungsfrist . Danach kann es nur aus einemwichtigen Grunde aufgelöst werden. Als wichtige Entlassungs¬
gründe gelten nach ß 72 HGB .: Untreue, Vertrauensmißbrauch,
Geschäfte auf eigene Rechnung, beharrliche Dienstverweigerung,unbefugtes Verlassen des Dienstes für erhebliche Zeit, anhaltende
Krankheit, längere Freiheitsstrafe, Tätlichkeiten oder erheblicheEhrverletzungen gegen den Lehrherrn oder seinen Vertreterund ähnliche Gründe . Gekündigt werden kann das Lehrver-
hältnis nach dem Tode des Lehrherrn innerhalb eines Monats,und zwar ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist. Unberech¬tigte Aufhebung des Lehrverhältnisses durch den Lehrherrnverpflichtet zum Schadenersatz.

Württemberg
Stuttgart, l . Sept. (Arbeitsmarkt in Württemberg.) Die Zahl

der Erwerbslosen ist von 4850 am I. August auf 5320 am 15. Au¬
gust gestiegen. Namentlich für die Angestellten aller Berufe hat sichdie Lage durch ernste Kündigungen und Entlassungen weiter ver¬schlechtert.

Stuttgart, 1. Sept. (Volksfestlotterie.) Das Ministerium desInnern genehmigte der Württ. Landwirtschaftskammerzu Gunstendes 77. Landw. Hauptfestes eine Lotterie. Die Loszahl beträgt 50 000zum Einzelpreis von I Goldmark einschließlich Reichsstempelabgabe.Ziehungstag ist der8. Oktober.
Lauffena. N., 1. Sept. (Automobilunglück.) Im Talheimer

Grund ereignete sich ein schweres Automobilunglück. Ein Auto ausEßlingen, besetzt mit dem Chauffeur und drei Personen, Herr und
Frau Blankenhorn mit ihrem Kind, nahm die scharfe Kurve zu raschund stürzte um. Die Frau erlitt einen Schädelbruchund wurde totins hiesige Krankenhaus eingeliefert. Die übrigen Insassen bliebenunverletzt.

Kochendorf, OA. Neckarsulm, I. Sept. (Ein gräßlicher Unglücks-fall.) Ein Arbeiter von Sulzbach bei Mosbach geriet unter einenZug der Neckarkanalbahn. Die Lokomotive mit fünf Wagen fuhr
über den bedauernswertenerst 23 Jahre alten jungen Mann, trennteihm einen Arm und ein Bein vom Rumpfe und brachte ihm sonstige
schwere Verletzungen bei. Man schaffte ihn sofort per Auto ins
Krankenhaus nach Neckarsulm. Die Verletzungen waren so schwer,daß er ihnen bald erlag.

Möhringen, OA. Horb, I. Sept. (Gemeines Bubenstück.) Im
Gemeindegarten, dem sog. Schwestergarten, dessen Ertrag den Schwe¬stern zugebilligt ist, wurde einer der schönsten und ertragreichstenObstbäume(ein Luikenbaum) am Boden abgesägt.

Ulm, I Sept. (Vorsicht beim Genuß von Trauben.) Eine hierwohnende Frau ist nach dem Genuß von Weintrauben, an denen
scheinbar Spuren von der Kupfervitriolbehandlungverblieben sind,erkrankt.

Dornstadl, OA. Blaubeuren, 1. Sept. Mäscher Tod.) Pfarrer
Franz Bechteler war eben im Begriff, sich zum Nachmittagsgottes¬
dienste zu begeben, als er unter den Kastanienbäumen vor der Kirchesterbend niedersank und bald darauf seine Seele aushauchte. Der
Verstorbene war erst 51 Jahre alt.

Buchau, I. Septbr. (Kirchturmspolitik.) Unter denen, die das
Telegramm von der Annahme des Dawesgutachtens vor dem Re-
daktionsgebüudebesprachen, befand sich auch ein hübsches Mägdelein.Mit großem Eifer studierte sie die Zeilen und es schien ihr besonderszu gefallen, daß das Eisenbahngesetz im Reichstag angenommenworden ist. Also sagte sie: „Jetzt hält doch wenigstensd' Sattabeura
dr Zug wieder."

Tettnang, 1. Sept. (Aus Eifersucht.) In Siggenweiler kames zu einem tätlichen Zusammenstoß zwischen dem dort als Hopsen-
brocker tätigen 39 jährigen Weber Karl Mammerle aus DettingenO -A. Kirchheim und dem 48jährigen Korbmacher Georg Hof ausSchnaitheimO.-A. Heidenheim. Mammerle war vor etwa drei
Wochen von Baienfurt mit der 36 Jahre alten Anna Schwenk aus
Zürich zur Hopfenernte nach Siggenweiler gekommen. Hof hatte
aber ältere Rechte auf die Schwenk und erschien heute, um diese
Rechte geltend zu machen und die Untreue abzuholen. So kam es
zwischen den Konkurrenten zum Streit und dabei versetzteH. demM. mit einer Rebschere einen Stich in den Kopf. Die Verletzung ist
nicht gefährlich. Auch der Scherenheld erlitt bei dem Ringen durchdie eigene Schere eine Verletzung im Gesicht.

Friedrichshafen, I. Sept. (Vom Amerika-Luftschiff.) Die nächste
Probefahrt soll nicht vor Donnerstag stattsinden. Die Fahrten sollendann rasch hintereinander folgen und auch die Schweiz berühren.Auf der großen Probefahrt soll das Luftschiff quer durch Deutschland
zur Ostsee fahren, Skandinavienberühren und auf dem Rückweg
auch über Lübeck und wahrscheinlich auch über Hamburg Weggehen.

Friedrichshafen, 1. Sept. (Offizierszusammenkunft.) Die Offi¬ziere der Bodcnsce-Userstaaten gaben sich gestern, zum erstenmal
nach dem Kriege, hier wieder ein Stelldichein. Im Rahmen der
Tradition gehalten, nahm cs den gewohnten kameradschaftlichen Ver¬lauf. Nach der Ankunft der Offiziere aus Konstanz und Lindau
marschierte man in geschlossenem Zuge zum Kurgartenhotel, 'woselbstzwei Regimcntskapellen konzertierten. Die veranstalteten Platzkon¬
zerte hatten zahlreiche Besucher angelockt. Nach dem Rückmarschzum Hafenbahnhof trennte man sich dort nach angenehm verbrachtemBeisammensein.

Wadeü.
Pforzheim, l . Sept. Die Annahme der Londoner Abmachungen

durch den Reichstag wurde auch hier mit Erleichterung begrüßt. Eie
löste alsbald in der Industrie eine greifbare praktische Wirkung aus.In einzelnen Schmuckwarenfabriken, wo Kurzarbeit herrscht, wurdeden Arbeitern mitgeteilt, daß in dieser Woche die Arbeitszeit wiederverlängert wird.

Ettlingen, 30. August. In Auerbach brach in der Nacht zumDonnerstag in der Scheune des Landwirts Gustav Müller ein Brandaus, dem Scheune und Wohnhaus zum Opfer fielen. Das Vieh unddie meisten Fahrnisse konnten gerettet werden. Die Entstehungsur¬
sache ist unbekannt.

Kehl, 29. August. Ein charakteristisches Zeichen unserer Zeit¬
verhältnisse ist es, daß in jeder Gemeinderatssitzung Armenzeugnisse
bewilligt iverden müssen zur Durchführung von Ehescheidungsprozessen
oder Unterhaltsklagen.

Aus dem Schwarzwald, 1. Aug. Die vor einiger Zeit zum
Ausdruck gebrachte, damals wohlbegrllndete Hoffnung der Imkerauf ein gutes Honigjahr durch Eintritt der Tannentracht hat leiderdas anhaltend schlechte Wetter dieses Sommers zunichte gemachtund die Imker verzeichnen im allgemeinen nur mäßige Erträgnisse,die vielfach einer Mißernte gleichkommen. In den meisten Fällenzehrten die Bienen in den regenreichen Wochen wieder auf, was sie
an wenigen schönen Tagen eingetragen hatten. Die Imker sind des¬
halb jetzt schon vielfach auf künstliche Fütterung angewiesen.

DermÜchLes.
Entsetzliche Roheit. In München in einem Hause an der

Augustastraße wurde ein Maschinist beim Fußbodenstreichenun¬
absichtlich von der Sozialrentnersfrau Therese Frank gestreift.Der Maschinist versetzte der Frau mit einem Hammer wuchtige
Schläge auf den Kopf und verletzte sie so schwer, daß sie im
Krankenhaus verstarb. Der Täter wurde verhaftet und erklärte,
er habe die Frau im Zorn erschlagen wollen, weil sie so bös ge¬wesen sei.

Doppelmord. Freitag nacht drang ein kürzlich entlassenerKnecht in das Gehöft des Gutsbesitzers Pilling in Dahlsen bei
Iserlohn ein und tötete einen schlafenden Knecht und erschoß Len
Hofbesitzer durch Kopfschuß mit einer Armeepistole. Die Leichedes Besitzers schleppte er in ein nahe gelegenes Kleefeld. Die
Tochter des Besitzers wurde durch einen Beckenschuß schwer ver¬letzt. Auf die Hilferufe der Verletzten floh der Täter und konnte
bisher noch nicht gefaßt werden.

Ein Haarmann in Aachen? In Aachen wurde die Nachrichtverbreitet, daß die Leichen der seit einiger Zeit verschwundenenbeiden Schülerinnen gefunden worden seien. Es besteht Wohlkaum ein Zweifel, -daß sie einem Wüstling zum Opfer gefallensind. Ein Gärtner von Langenturm wollte einen .Haufen Rei¬
sig forträumen , als er die grausige Entdeckung machte, -daß un¬ter dem Reisighaufen zwei Mädchenleichen versteckt waren. Die
Leichen können erst in einer der letzten Nächte hier verscharrtworden sein.

Räuber in Rheinlands Not. Vaterlandslose Burschen,
Deutsche vom Stamm , haben sich des Rheinlands Not zu nutzegemacht. Sie sind in Bonn , Düsseldorf, Dortmund und Aachen,der Sprache mächtig, als französische Kriminalbeamte aufgetre¬ten. Haben im Kassenraum der Reichsbankstellen aus Opfer ge¬
lauert , sind ihnen nachgogang-en, mn sie festzuhalten und ihrempfangenes Goldgeld zu ^beschlagnahmen". Das war zu An¬fang und im Lenz 1924, und viele hundert Mark kamen so inihren Besitz. Auch wurden mehrfach Kassenboten in ein leeres
Zimmer -der Kommandantur in Düsseldorf eingeschloffen und
erst später wieder durch dritte -befreit. Als Anführer -dieser Räu¬berbande wurde der Kaufmann Voßler ans Wiesbaden und
mehrere gleichartige Genossen vom französischen Kriegsgerichtexemplarisch ab geurteilt . Noch zur rechten Zeit flüchtete insunbesetzte G-obitt ein vierter Helfer, der vierunddreißigfährige
Buchhalter Vötsch -aus Cannstatt . Er hatte als -stellungsloserin Bonn den Voßler kennen gelernt und sich willig dem Frei-beuterzug angeschlossen. In Bonn und Düsseldorf tat er mitund erbeutete zweitausend Goldmark als seinen Anteil. Ein
gleiches Unternehmen auf eigene Faust in Dortmund und
Aachen schlug fehl, teils auch, weil der offenbar Verführte nichtgenug verbrecherische Energie zur Ausführung anwandte. Nunhatte -das Schöffengerichtüber den Abwesenden zu urteilen , -derin flehentlicher Bittschrift ersuchte, ihn vor -dem französischen
Kriegsgericht zu bewahren. Vötsch ist schon einmal wegen Be¬trugs und auch wegen Unterschlagung mit Gefängnis bestraft.
Dennoch verfuhr man milde mit dem Angeklagten, weil er als

Ich had dich lieb. l
Roman von Erich Eben  st ein . I

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale C. Acker - :
manu,  Stuttgart . §

Es läßt mir ja Tag und Nacht keine Ruhe , !
daß es so geworden ist zwischen Gustav und mir ! Ich !
habe ihn so rasend lieb, Mama ! Und er hatte mich doch !
auch lieb! Warum hätte er mich sonst geheiratet , arm
wie ich war ? "

„Gewiß hatte er dich lieb, Jella . . . !" tröstete die
alte Frau . „Und wahre Liebe stirbt nicht so rasch. Nur
mußt du eben Geduld haben . . . "

„O , Mama , wie sprichst du heute anders , als sonst!
Wenn Bernd dich, hören könnte! Er sagte doch auchimmer

„Du sollst in diesem Punkt nicht so viel auf Bernd
hören . Er hetzt dich gegen deinen Mann auf und das ist
nicht gut ."

„Aber das ist doch sicher, daß Gustav mich hintergeht !"
eißt du darüber denn schon etlnas Bestimmtes ? "

„Nein , obwohl ich mir alle Mühe gegeben habe, ihn
zu ertappen , seine Korrespondenz , überwache, ihm heimlich

wenn es nur irgend angeht usw.-, aber er weiß das
und ist darum wobl doppelt vorsichtig. Em einziges Mal,
vor zwei Tagen , Habs ich ihn mit einer sehr eleganten

ame im Auto fahren sehen. Letder war sie verschleiert,
und ich konnte ihr Gesicht nicht deutlich sehen. Aber
schließlich — brauche ich denn noch Beweise? Wo sein
kaltes , liebloses Wesen und mein Instinkt es mir doch jede
Minute auf 's deutschste beweisen, daß er mich betrügt !"

Frau Dr . Haller sah ihre Tochter kopfschüttelnd au
aoei smger

schrotten herabgleiten , als ein leise knisterndes Geräusch
dabei hörbar wurde.

Der Brief ! Ach Gatt , der Brief , den sie heute morgen
bekommen hatte . . . Wenn ihre Kinder davon wüßten!

Und doch — er hatte so vieles in ihr klar gemacht,
so viel längst Begrabenes wieder aufgeweckt . . .

Manches von dem, was in ihr selbst langsam als Er¬
kenntnis emporgereist lvar , hatte er bestätigt , und es
könnte Jella jetzt nützen, wenn . . .

„Woran denkst du denn , Mama ? Hast du gar keinen
Trost für mich? Keinen Rat ? "

Da raffte die alte Frau sich in plötzlichem Entschluß
auf.

„Doch, mein Kind . Vor allem sieh — ich meine, du
bist auf dem falschen Weg ! Dies Nachspiouieren entwür¬
digt dich und muß deinen Manu immer weiter von dir
entfernen . Du wirst damit nichts erreichen, als daß du
deine Ehe ganz zertrümmerst , wie ich einst — die meine !"

„Mama !" schrie die junge Frau auf und starrte die
Mutter bestürzt an .

„Du — du sagst mir dies ? Du klagst — dich an , wo
es doch Vater war , der Schuld an allem trug und dich
schmählich verließ ? "

„Er hätte es vielleicht nie getan , wenn ich klüger und
— geduldiger gewesen wäre ! Sie —"

Die Stimme der alten Frau wurde immer hastiger
und erregter.

„Ich tat ja dasselbe, was du heute tust . , Ich schlich
ihm nach und lauerte ihm auf , wenn er jene Frau aus¬
suchte, die seine Patientin gewesen war , und die es nach¬
her mit ihrer Koketterie so gut verstand , ihn festzuhalten.
Ilnd wenn er daheim war , machte ich ihm das Haus zur
Hölle mit Klagen , Trotz und Vorwürfen . Keine friedliche
Stunde hatte er mehr , kein freundliches Gesicht bekam er
zu sehen. War es ein Wunder , daß er immer öfter zu ihr

ging, wo er nur angenehme Eindrücke fand ? Hätte ich
nicht so viel an mich gedacht, ihm ein freundliches Gesicht
gezeigt, ein behagliches Heim geboten, voll Liebe unc>
Frieden , es wäre wohl nie so weit gekommen! Sein Herz
gehörte doch anfangs noch mir , und die andere beschäftigte
nur seine Phantasie . Und er war im Grunde so gutund weich . . ."

„Das sagst du, Mama ? " fiel Jella , die immer erstaun¬
ter aufgehorcht hatte , erregt ein. „Und all die Jahre her
hast du geschwiegen, wenn Bernd ihn einen Ausbund von
Schlechtigkeit nannte , so daß ich glauben mußte , es sei
auch deine Ansicht!"

„Weil ich nicht anders — durfte !" sagte die Mutter
mit scheuem Blick, und ein Ausdruck tiefer Bitterkeit glitt
über ihr verhärmtes Gesicht. „Du kennst doch Bernd!
Bei dem gibt es kein Verstehen und also auch kein Ver¬
zeihen. Da gelten nur die Tatsachen . Vom ersten Tag
an , als ihn damals mein Teelgramm aus dem Institut
heimrief , bestimmte er alles in seiner schroffen, unjugend»
lichen Weise: Unsere Uebersiedlung nach G ., um dem Ge¬
rede zu entgehen, unsere Lebensweise, jeden Schritt , den
wir machen durften oder nicht durften , unsere innere
Stellung zu den Dingen , ja selbst unsere Gedanken ! Papa
war der Verbrecher, ich die Märtyrerin , ihr die Opfer!
Und anfangs , so lange ich noch ganz betäubt von Schmerz
und Scham war , da schien mir diese Auffassung ja auch
natürlich und gerecht. Aber später . . ., als ich erst wieder
selbst zu denken anfing , erschien mir doch vieles in ande¬
rem Licht. Und glaube mir , Jella , das Bitterste meines
Lebenß, das Härteste all ' die Jahre her war mir , nie von
ihm sprechen zu dürfen , kein gutes Wort über ihn zu
hören , ihn nicht verteidigen , ja nicht einmal nachforschen
zu dürfen , waS aus ihm geworden war !"

„Warum ließest du es dir von Bernd verbieten ? "
(Fortsetzung folgt.)
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Frontflieger durch Kopfschuß heruntergeholt worden ist. Wegen
der zwei Betrugsfälle und eines Verbrechens der Freiheitsberau¬
bung wurde Vötsch zu acht Monaten Gefängnis verurteilt un¬
ter Anrechnung von Untersuchungshaft , die ihn schon zwei
Monate in Cannstatt festhielt.

Der deutsche Weinbau . Aus Anlaß des im September
stattfindeuden Deutschen Weinbaukongresses geben die Mittei¬
lungen des Statistischen Landesamts ein Bild über den deutschen
Weinbau . Die Weinbaufläche ist von 119 873 Hektar im Jahre
1904 aus 74 676 Hektar im Jahre 1923 zurückgegangen . Der
größte Teil des Rückgangs entfällt auf die Abtrennung von
Elsaß -Lothringen , der kleinere Teil auf die Abnahme der
Weinbanfläche selbst, die, Hessen ausgenommen , allgemein zu¬
rückgegangen ist, und zwar in Bayern , das jetzt das größte
Weinbauland in Deutschland ist, um 9,7 Prozent , in Preußen
um 9,2 Prozent , tu Baden um 27,4 Prozent und in Württem¬
berg um 36,6 Prozent , in letzterem Land also um mehr als ein
Drittel . Ueberblickt man die Statistik des Weinertrags , so sind
bezeichnend die überaus starken Schwankungen , Den niedersten
Hektarertrag hatte das Jahr 1910 mit 7,5, den höchsten das
Jahr 1922 mit 45 Hektoliter für ein Hektar , Keines der nicht¬
deutschen weibautreibenden Länder weist derartig bedeutende
Schwankungen aus , was mit klimatischen Verhältnissen zusam¬
menhängt , In bezug auf -die Zollfrage ist auch von besonderer
Bedeutung , daß im Fahre 1923 der Gesamtertrag in Frankreich
(ohne Algier und Tunis ) -das 70fache, -in Italien das 68fache, in
Spanien -das 28fache des deutschen Weinertrags betrug.

Mord aus Eifersucht. Aus Eifersucht erschoß in Berlin der
36jährige Schlächter Gustav Enke den 26sährigen Schlachter
Walter Koschwitz in dessen Wohnung und verwundete durch Re¬
volverschüsse seine dort wellende Ehefrau.

Die Stürme an der amerikanischen Küste. Berichte über die
Sturmfahrten der transatlantischen Dampfer an der amerika¬
nischen Küste zeigen, daß unter den Passagieren der beschädigten
„Arabic " große Verwirrung entstand , als das Schiff von dem
Orkan ersaßt wurde . Der Kapitän meldet , daß er ,habe Ge¬
walt anwenden müssen, um einige der männlichen Passagiere zur
Ruhe zu bringen . Auch der große Dampfer „Homoric " fühlte
die Gewalt des Orkans und mehrere Passagiere erlitten Hüft-
brüche. Von der „Arabic " sind 35 Passagiere und 17 Angehö¬
rige der Besatzung verwundet worden . Ein Steward ist er¬
trunken . 120 weitere Personen erlitten leichtere Verletzungen.
Fast alle Verletzten sind amerikanische Frauen , die von Ferien¬
ausflügen nach Europa zurückgekehrt sind.

Die Entdeckung eines Amazonenstaates in China . Ein
Staat von Amazonen , die Wer die Männer ihres Stammes
unumschränkt herrschen , ist in China von dem Leiter der Ex¬
pedition , die die amerikanische Geographische Gesellschaft ausge¬
sandt hat . Fr «der ick R . Wulstn , entdeckt worden . Wie New-
Aorker Blätter melden , sind die Bewohner dieses Staates mon¬
golischer Abstammung , heißen To -Runs und haben sich seit ur¬
alten Zetten an dem wenig bekannten Teil West-Chinas ange¬
siedelt, in dem die Quellwasser des gelben Flusses liegen . Man
nimmt an , daß die To -Runs und die ihnen benachbarten
Stämme seit Jahrhunderten im Herzen Asiens wohnen und «in
merkwürdiges Rassengemisch darstellen . Aus ihren Rassenmerk¬
malen schließt man darauf , daß das Quellgebiet des Gelben
Flusses einer der wichtigsten Mittelpunkte der früheren asiati¬
schen Völkerwanderungen war . Die Frauen sind in diesem
Staat die eigentlichen Herrscher , und zwar halten sie die Män¬
ner nicht etwa durch die Jugend und -besondere Schönheit in
ihrer Macht , sondern auf Grund eines uralten Mntterschafts-
rechts, das den alten Frauen die höchste Würde verleiht . Da der
anbaufähige Boden spärlich ist, so können nur wenige Familien
ihren Unterhalt finden . Die Frauen haben daher das Recht
mehr als einen Mann zu ehelichen, und sie schließen Heiraten
auf Zeit ab , die sechs Monate , sechs Wochen oder auch sechs
Tage währen . Die Nachkommenschaft aus diesen Ehen sieht in
dem Manu ihren Vater , den ihr die Mutter -als solchen vor¬
stellt. Die anderen Männer der Frau gelten als „Onkel " der
Kinder . Familiennamen sind unbekannt , und von den Kindern
wird als dem Sohn oder der Tochter -der oder jener Frau ge¬
sprochen. Kausen oder verkaufen ist nur den Frauen gestattet
oder darf jedenfalls nur mit ihrer Einwilligung erfolgen . Sie
führen den -ganzen Haushalt . In einigen Teilen des Landes
gilt die „Hutwahl ", die auch bei manchen anderen Mongolen¬
stämmen vorkommt . Ein Mann darf den Hut einer Frau , die
er auf -dem Tempelgebiet antrifst , fortnehmen , und sie wird
dann ohne weitere Zeremonie seine zeitweilige Frau . Männer
und Frauen rauchen ein Kraut , das dem Tabak ähnlich ist.
Als Geld werden zusamm -engepreßte Teemengen in Ziegelform
verwendet und mit ihnen läßt sich jedes Verbrechen wieder gut
machen. So kostet z. B . die Ermordung eines Priesters 200
Teeziegel , während für -das Leben eines Fremden nur 2—3
Teeziegel gezahlt werden.

Hände! und Verkebr
Stuttgart , 1. Sept . (Landesproduktenbörse.) Infolge erhöhter

Notierungen Amerikas und insbesondere wegen des anhaltend schlechten
Erntewetters verkehrt der Getreidemarkt in sehr fester Haltung . Die
Preise sind teurer und bleibt effektive gute Ware gesucht. Es no¬
tierten je 100 Kilo gesunde trockene Ware : Weizen 22 25 (cnn 28.
August 22—24»/«), Sommergerste 20»/,—23»/« (20»-,—23), Roggen 18
bis 20 (18 t9 >, Weizenmehl Nr . 0 36 - 37 (35»', —36»,1, Brotmehl
31 -32 3̂0»-, - 31»/,s, Kleie II »/, - 12 (11- !1»/,). Wiescnheu 5 5.40

. (unv.), Kleehcu 6—6.40 (unv.', drahtgepreßtes Stroh 3'/,—4 (unv. .
Stuttgart , 31. Aug . i,Wochenmarkt.) Auf dem Samstagmarkt

war die Zufuhr wieder sehr stark. Was Gemüse anbelangt , so kann
festgestelit werden, daß der Absatz durchaus befriedigend war . Es
wurde» folgende Großhandelspreise erzielt : Kartoffeln (frühe) 4—5
Pf . das Pfund , Stangen -Bohnen 25—30 Pf ., Kopfsalat 1 Stück 6
Pf ., Endiviensalat 15 Pf ., Wirsing 8 —lO Pf . das Pfund , Filderkraut
7 Pf ., Weißkraut (rund) 6 Pf ., Rotkraut lO Pf ., Blumenkohl l
Stück 50 Pf . bis 1 Mk ., Rote Rüben 1 Bund 8 Pf ., Gelbe Rüben
(lange Karotten ) 8 Pf . das Pfund , Karotten (runde kleine, 1 Bund
8—15 Pf ., 1 Pfund 20 Pf ., Zwiebel 10 Pf das Pfund , Gurken
(große) 1 St . 10—40 Pf ., kleine Einmachgurken 100 Stück 1.20 bis
l .30 Mk ., Rettich 1 St . 3—5 Pf ., Tomaten lO—l2 Pf . das Pfund,
Spinat 20 Pf ., Mangold 10 Pf ., Kohlraben 4 6 Pfennig . Auf
dem Obstgroßmarkt wurden folgende Preise verlangt : I Pfund Tafel¬
äpfel (frühe, 12 15 Pf ., Schüttet-, Fall - und M 'ostäpfel 2—3 Pfg .,
Tafelbirnen -frühe) 10—20 Pf ., Tafeltrauben 20—24 Pf ., Pfirsiche
40—50 Pf -, Reineclauden 10—15 Pf ., Zwetschgen 15—25 Pf ., Gais-
hirtle 25 Pf . Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr
300 Zentner ; Preis 4.50 - 5 Mk . für 50 Kilo. Mostobstmarkt auf
dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 1200 Zentner,- Preis 2 - 280 Mark für- ein Zentner.

Fellbach . 1. Sept . (Obstverkauf.) Der auf 160 Ztr . Most- und
Tafelobst geschützte Aepfel- und Birnenertrog der Gemeindeobstbäume

^ wurde um 733 Mk . versteigert; es entfallen auf den Zentner rund
H 4,60 Mk . Der zu »/, Ztr . geschätzte Zwetschgenertrag wurde um 32,
» der zu »/» Ztr . geschätzte Nußertrag um 30 Mk verkauft.
D Balingen , l . Sept . -Schweinemarkt .) Zufuhr : 265 Milch-» schweine. Preis für ein Stück 18 32 Mk . Der Handel warI schleppend, ein kleiner Rest blieb unverkauft.
U Fohlenmürkte . Dem Fohlenmarkt in Aulendorf  waren zu-
8 geführt : 25 Hengstfohlen, 18 Stutfohlen , 6 Handelsfohlen , 25 Ein-
A und Zweijährige, 10 Handelspferde, zusammen 78 Pferde . Verkauft» wurden : l Hengstfohlen um 280 Mk . und 2 Stuten an das Wllrtt.
M Landesgestüt, 2 Stuten an den Württ . Pferdezuchtverein um 250 bis
M 300 Mk . Sonstiger Verkauf : 25 Fohlen um 250- 300 Mk ., 14

Ein- und Zweijährige zum Preise von 320—750 Mk ., 3 Arbeits¬
pferde um 650—800 Mk . — In Saulgau  betrug die Zufuhr 23
Hengstfohlen, von denen das Landesgestüt 6 für 250—280 Mk . an¬
kaufte, ferner 10 Stutabstoßfohlen zu Preisen von 300—350 Mark,
1 - 2»/, Jahre alte Stut - und Hengstfohlen erzielten Preise von 500bis 1050 Mark.

AerreM MachmMerk
Karlsruhe , 2. Sept . Der Rechtsanwalt Hau , der vor 17 Jahren

wegen Ermordung seiner Schwiegermutter zum Tode verurteilt und
vom Grotzherzog von Baden zu lebenslänglichem Zuchthaus be¬
gnadigt worden war , ist begnadigt und aus dem Zuchthaus von
Bruchsal entlassen worden.

München , l . Sept . Wie die Landeswetterwarte aus Erkundi¬
gungen mitteilt, besteht für ganz Bayern Hochwassergefahr. Ansbach
meldet bereits Hochwasser.

Koblenz , I . Septbr . Hier beginnen zwecks Durchführung des
Londoner Abkommens am Dienstag vormittag technische Verhand¬
lungen von Vertretern der deutschen Regierung und der Regierungen
der Länder , die von der Besetzung betroffen wurden, mit der Rhein¬
landkommission. Die Verhandlungen , die voraussichtlich mehrere
Tage beanspruchen werden, werden sich vor allem mit der Rückgabe
der von der französischenund belgischen Regierung im besetzten Gebiet
beschlagnahmten Staatswaldungen befassen.

Köln , 2. Sept . Mit 26000 Mark flüchtig ist der l6jährige
Georg Lerch, der als Laufjunge bei einer Firma angestellt war . Er
hatte den Auftrag erhalten, Geld zur Post zu bringen, zog es aber
vor, den Weg zur Bahn einzuschlagen und abzufahren. Wahrschein¬
lich hat er sich nach Berlin gewandt . Das Geld bestand zur Haupt¬
sache aus Deoisennoten.

Köln , 1. Sept . Laut „Kölnischer Zeitung" beginnen in Koblenz
zwecks Durchführung des Londoner Abkommens am Dienstag vor¬
mittag technische Verhandlungen von Vertretern der deutschen Re¬
gierung und der Regierungen der Länder , die von der Besetzung
betroffen wurden, mit der Rheinlandkommission. Die Verhand¬
lungen, die voraussichtlich mehrere Tage beanspruchen werden,
werden sich vor allem mit der Rückgabe der von der französischen
und belgischen Regierung im besetzten Gebiet beschlagnahmtenStaats¬
waldungen befassen.

Essen, 2. Sept . In der letzten Augustwoche vom 24.—3(1. 8.
mußten im Ruhrbergbau wegen Absatzmangels an 106 Stellen
138107 Feierschichteneingelegt werden. Damit stellt sich die Zahl
der Schichten, welche die Ruhrbergleute im abgelaufenen Monat aus
dem genannten Grunde feiern mußten, auf 830000.

Weimar , 2. Sepp Der thüringische Landtag tritt auf Antrag
der Sozialdemokraten und Kommunisten am kommenden Freitag
zusammen. Gegenstand der Besprechung wird die Haltung der thü¬
ringischen Regierung zum Sachverständigengutachten fein.

Leipzig , 3l . August. Heute vormittag explodierten im hiesigen
Lucapark 27 Zentner Feuermerkskörper , die zu dem für den Abend
angesetzten großen Feuerwerk verwendet werden sollten. Riesige
Feuergarben schossen in die Luft, die Kabinen des Familienbades , wo
die Feuemverkskörper untergebracht waren , fingen Feuer und brannten
nieder. Die Feuerwehr löschte in kurzer Zeit den Brand . Einer der
Feuerwerker erlitt bei den Löschversuchen schwere Brandwunden.

Berlin , I . Sept . Das Reichskabinett sprach sich für eine allge¬
meine Herabsetzung der Gütertarife der deutschen Reichsbahn aus.
Einzelheiten der Herabsetzung wurden späterer Beschlußfassung Vor¬
behalten. Das Reichskabinett beschloß weiter, das Reichskommissa-
riat für Aus - und Einfuhrbewilligungen vorläufig bis 31. 12. fort-
bestehen zu lassen. Es trat dann in die Beratung des Entwurfs
eines allgemeinen deutschen Strafgesetzbuches ein.

Berlin , I . Sept . Die vom Reichstag angenommenen Gesetze
zu den Londoner Abmachungen sind am Samstag durch Kurier
nach Paris gebracht worden und werden heute, Montag , der Repko
übergeben.

Berlin , 1. Septbr . Wie die „Rassische Zeitung " aus Essen er¬
fährt , wird der „Französische Nachrichtendienst", der mit dem Unter¬
titel „Berichtigungs - und Informationsblatt für das besetzte Ruhrge¬
biet" in Düsseldorf bisher erschienen ist, am 3. Septbr . sein Erscheinen
einstellen. — Den Blättern zufolge wertet die Volksbank , e. G .m. b.H.
in Wilhelmshafcn , ihre Spareinlagen und Geschäftsguthaben mit
20 Prozent des Goldwertes auf, auszahlbar anfangs 1925. - - Die
den Anhaltischen Kohlenwerken gehörige Braunkohlengrube „Klara"
bei Frohse wird völlig stillgclegt. Einen Teil der Belegschaft über¬
nimmt die Gewerkschaft „Concordia ". — Nach Unterschlagung von
100000 Goldmark ist der 39 Jahre alte Bankkommissionür Erich
Henoch verschwunden. Henoch hatte die 100000 Goldmark durch
Effekten und Darlehensschwindcleien an sich gebracht.

Hannover , 1. Sept . Der Reichsparteioorstand der Deutschen
Zentrumspnrtei faßte in seiner Sitzung am 31. August eine Ent¬
schließung, worin er dem Reichskanzler und der Zentrumsfraktion
des Reichstags Dank und Anerkennung für chre mühevolle aber er¬
folgreiche Arbeit zur Rettung des Vaterlandes ansspricht und sie
aufs neue seines Vertrauens versichert. Das Ziel der Deutschen
Zcntrumspartei bleibe nach wie vor die Schaffung einer wahren
Volksgemeinschaft, worin alle nationalen und sozialen, sowie kultu¬
rellen Kräfte des deutschen Volkes zur fruchtbaren Auswirkung ge¬langen könnten.

Wafferkuppe, 1. Seht . Heute nachmittag wurde durch Len
Prinzen Heinrich von Preußen -die Preisverteilung für d:c
Röhn -Segelflug -Wcttbewerber vorgenommen . Der große
Röhn -Sogelslugpreis in Höhe von 3000 Mark wurde nicht aus¬
geflogen . Es erhielten für Segelflüge : Otto auf Konsul 1500
Mark , Kegel 1000 Mark und Mertens 500 Mark . Für die
größte Flughöhe im Zweisitzer erhielt Otto auf Margarete den
ersten Preis in Höhe von 2000 Mark . Leistungspreise wurden
in der Gesamthöhe von 5000 Mark und eine Reihe von Anerken-
nnngspreisen »verteilt . Bei dem Wettbewerb für Segelllugieuge
mit Hilfsmotoren erhielt U-det den Bauerpreis mit 2000 Mart,
obenso den Zielslugpreis für Einsitzer mit 3000 Mark . Der von
der Frankfurter Zeitung gestiftete Ehrenpreis für die beste sport¬
liche Leistung wurde Otto für feine Flüge zugesprochen.

Genf , 1. Sept . Unter großer Beteiligung des Publikums und
der Presse, welche die geräumigen Tribünen des Reformationsge¬
bäudes bis auf den letzten Platz füllten, wurde in Gegenwart von
44 Delegationen durch den Präsidenten des Völkerbundsrates Hy-
manns heute vormittag um 11.20 Uhr die Völkerbundsversaminlung
mit einer längeren Begrüßungsansprache eröffnet, die mit stürmischem
Beifall ausgenommen wurde. Der Schweizer Bnndesrat Motto
wurde mit 45 von 47 Stimmen zum Präsidenten der fünften Völker¬bundstagung gewählt.

Wien , 2. Sept . Als gestern die Ausgleichstagung der zahlungs¬
unfähig gewordenen Volksbank „Heimat " infolge Absagung der
Bankleitung zum drillen Male entfiel, begab sich eine Menge em¬
pörter Gläubiger zum Handelsgericht und setzte dort durch, daß die
Staatsanwaltschaft die Sperrung der Büros der Bank verfügte und
Haftbefehle gegen die Leiter der Bank erließ.

Paris , 1. Sept Der belgische Finanzminister Unterzeichnete
heute morgen mit einem amerikanischen Bankier ein Abkommen,
wonach :n den Vereinigten Staaten eine belgische Anleihe von 30
Millionen Dollar ausgegeben wird, die in 25 Jahren zurückzuzahlen
ist und 6 Prozent Zinsen trägt . Ein Teil der Anleihe wird dazu
verwendet werden, um die im Jahre l920 in den Bereinigten Staaten
ansqegebene Anleihe von 18 Millionen Dollar , die im Januar 1925
fällig wird , einzulösen.

Paris , 1. Aug. Nach Blättermeldungcn werden die Angelegen¬
heiten der deutschen Kommunisten, die gestern auf Befehl des Kriegs¬
ministers General Rollet vorläufig in Freiheit gesetzt wurden, vor
dem Wiesbadener Kriegsgericht neuerdings am 4. 9. verhandelt.

Parts , 1. Sept Eine Zelluloidfadrik in Bczan geriet am Sonn¬
tag abend, wahrscheinlichinfolge Kurzschluß, in Brand . Die herbei¬
gerufene» Feuerwehren , auch die in Paris , waren dem Großfeucr
gegenüber machtlos, sodaß die vier großen Gebäude des Werkes ab¬

gebrannt sind. Bei den Löscharbeiten wurden einige Feuerwehrleute
chwer verletzt. Der Schaden beläuft sich auf ungefähr drei MillionenFranken.

London , 1. Sept . Daily Chronicle meldet aus Lizzard Point:
Der White Star -Dampfer „Cardie " (7960 Tonnen) ist gestern vor¬
mittag auf der Höhe von Lizzard in Südengland auf ein Riff ge¬
laufen. An Bord befanden sich keine Passagiere.

London , 2. Sept . Die Zeitungen veröffentlichen eine Mitteilung,
wonach die deutsche Anleihe gleichzeitig in Newyork , London und
auf dem Festlande mit Einschluß Deutschlands am 15. Oktober zur
Zeichnung aufgelegt werden soll. Die Anleihe werde mit etwa
acht Prozent verzinst. Amerika werde die Hälfte der Gesamtsumme
anfbringcn , England ps und das Festland »Oo. Es herrscht kein
Zweifel über den Erfolg dieser Anleihe, die in London von der Bank
von England aufgelegt werden wird.

Washington , 1. Sept . Drei amerikanischeTorpedojägcr erhielten
Befehl, sich nach Schanghai zu begeben, während ein Kanonenboot
nach Amoy gehen wird.

Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins.
Schramberg , 1. Sept . Gegen 800 auswärtige Gäste weilten

am Samstag hier , um der 40. Hauptversammlung des Württ.
Schwarzwaldvereins beizuwohnen , mit der zugleich die Feier
des 40jährigen Vereinsbestehens und die Einweihung des Ge-
falleneu -Geüächtnishauses auf dem Fohrenbühl verknüpft war.
Stadtschultheiß Ritter begrüßte die Versammlung namens der
Stadt . Professor Endriß legte sein Amt als erster Vorsitzender
aus Gesundheitsrücksichten nieder und wurde zum Ehrenpräsi¬
denten ernannt . Der Verein zählt zurzeit 12500 Mitglieder.
Für 1925 soll der Jahresbeitrag 3 Mark und der Sonderbeitrag
für das Gedächtnishaus 2 Mark betragen . Zum ersten Vor¬
sitzenden des Württ . Schwarzwaldvereins wurde der Landes¬
geologe Dr . Regelmann gewählt . Die nächstjährige Hauptver¬
sammlung findet in Calw -statt . Abends fand ein Festbankett
in der Reithalle der Familie Junghans statt , wobei auch der
Minister -des Innern Bolz das Wort ergriff und auf die ge¬
meinsamen Aufgaben aller Gebir -gs - und Wandervereine hin¬
wies , die sittlichen Kräfte unseres Volkes zu Pflegen und zu
fördern in der Liebe zur Heimat und im Verständnis zur Na¬
tur . Die Einweihung des Gedächtnishauses auf dem Fohren¬
bühl blieb vom Regen verschont . Dr . Oskar Junghans hielt
eine eindrucksvolle Weiheansprache . Nach einem Gesangsvor¬
trag ergriff Staatspräsident Bazille -das Wort , um ffir die Ein¬
ladung und Begrüßung zu danken. So oft sich deutsche Män¬
ner und Frauen zusammenfinden zum ehrenden Gedächtnis der
Toten , erwacht in ihren Seelen die Empfindung , daß sie alle
Teile des großen deutschen Volkes sind. Der Krieg Heck Deutsch¬
lands Entwicklung zerrissen . Seit 10 Jahre sind wir verpöhnt.
Jetzt zum erstenmal Lurch Annahme des Londoner Abkommens
zeigt sich die Möglichkeit zu einer Wendung . Ich habe noch nie
in meinem politischen Leben Tage von solcher Spannung und
Erschütterung erlebt . Das Gefühl -der nationalen Ehre mußte
überwunden werden , das Gefühl des Festungskomman -danten,
der lieber sterben , als seine Festung übergeben will . Aber der
Staatsmann hat eine andere Aufgabe als der Offizier . Jetzt
scheint sich der Anfang der Verständigung zwischen den Völ¬
kern anzubahnen . Wird -die ans der Saat erhoffte Frucht auch
aufgehen ? Uns beseelt eine leise Ahnung , daß die entwürdi¬
gende Sklaverei dereinst weichen werde . Wir können die Toten
nicht »besser ehren als durch das Gelöbnis , daß wir wie sie alles
tun werden , um das -deutsche Volk aus seiner schmachvollen
Knechtschaft zu erretten . Der Staatspräsident schloß mit einem
begeistert ausgenommenen Hoch auf das deutsche Vaterland und
die württembergische Heimat . Es folgte -dann eine Reihe wer¬
terer Ansprachen und Kranzniederlegungen . Die Besichtigung
des Hauses weckte bei allen Stimmen des Lobes.

Separatisten « !de in der Pfalz?

Zu der gemeldeten Auflösung der „Rheinischen Arbeiterpar¬
tei " durch Hauptmann Guellin beim Stab des Generals de
Metz wird von unterrichteter Seite mitgeteilt : Die »og. „Rhei¬
nische Abbeiterpartei " unter Führung des berüchtigten Separa¬
tisten Kunz -Ludwigshafen war nach dem Zusammenbruch der
autonomen Regierung der Pfalz eine sranzösischerseits inspi¬
rierte Zweckgründung , um gegebenenfalls , besonders bei etwa¬
iger Ablehnung des Dawesplanes , worauf die politisierenden
französischen Besatzungsgeneräle -große Hoffnungen »ctztcn, den
Rahmen für eine neue „Separatistisch Bewegung " abzugeben.Die Auflösung der „Rheinischen Arbeiterpartei " durch die fran¬
zösischen Besatzungsbehörden beweist, daß die französische Re¬
gierung die sog. separatistsche Bewegung tatsächlich in Händen
hatte . Erfolgt »ist die Auflösung zweifellos auf höhere Pariser
Weisung und somit als erfreuliches Zeichen der Versöhnungs-
Politik Herriots zu deuten . Andererseits aber erhobt sich die
Frage , ob mit der befohlenen äußeren Abkehr von der die fran¬
zösische Politik so schwer kompromittierenden Unterstützung der
Separatisten auch die innere Abkehr von seiten der französischen
Besatzungsbehörden und Organe verbunden ist.

Der Abschluß des Deutschen Sängerbundsfestes in Hannover.
An die wirklich erhebenden Festtage , die für jeden Teil¬

nehmer reich an vaterländischen und künstlerischen Eindrücken
waren , reihte sich der Deutsche Sängertag , an dem von 77 Bün¬
den des Deutschen Sängerbundes 64 vertreten warm , eine
Höchstzahl, wie sie auf den früheren Sängertagen nicht erreicht
worden ist. Den Gegenstand der Beratungen bildete u. a . die
einschneidende Neugestaltung der einzelnen Verbände , die in har¬
monischer Zusammenarbeit in ihren Grundzügen restzelegt
wurde . Dann folgte der Bericht über die Gründung des deut¬
schen Sängermuseums in Nürnberg (in der ehemaligen Mei¬
stersingerkirche ), der von Professor Fla -dt, Stuttgart , in 14-
tägiger Arbeit während der Ferien sertiggestellt wurde und das
lebhafte Interesse sowie die tatkräftige Unterstützung der Bun-
desvertreter fand . Um das nächste (10.) Sängerbundesfest be¬
warben sich die Städte Frankfurt a . M ., Wien und Dresden.
In zweimaligem Wahlgang wurde Wien gewählt und als Ter¬
min das Jahr 1928, das hundertjährige Todesjahr von Franz
Schubert , bestimmt . Im nächsten Frühjahr soll ein Sängertag
in Nürnberg stattfinden , aus dem u . a . das eben gegründete
Sängernnrseum und das in der Katharinenkirche auszustellende
Ehrcndenkmal der gefallenen deutschen Sänger ihre Weihe er¬
halten werden . Den Abschluß des glänzend verlaufenen Sän¬
gerbundesfestes bildete die Festfahrt einer großen Anzahl von
Bünde in den Teutoburger Wald zum Hermannsdenkmal , wo
in einer machtvollen Kundgebung und einem feierlichen Be¬
kenntnis zum deutschen Vaterland das Fest seinen würdigen
Ausklang fand.

Versäumte Abonnements
auf den„EnMer"

können bei allen Postanstalten, Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enztäler" nachgeholt werden.

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nachgeliefert.



Bott LeihLürerkLS.
Hairmwer, 1. Sept . Der Katholikentag nahm zum Äcmip,

Müschen Kapital und Arbeit einmütig eine Entschließ '..!,. g.g
in der der Geist des Christentums als Mistel zur wahren Ver¬
söhnung angesehen wird.

Hannover , 2. Sept . Anläßlich der 63. Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands, die in Hannover vom 3r. 8. bis
2. September tagt , veranstaltete gestern die katholische Schul¬
organisation eine Festversammlung, die ReichskanzlerMarx mit
einer Ansprache als deren Vorsitzender eröffnete. Nach einem
Dank an die katholischen Bischöfe für ihre warme Hingabe für
die katholische Kirche und für Deutschland und nach dankbarem
Gedenken an den großen katholischen Vorkämpfer Windrhorst,
sprach der Kanzler dann über das Verhältnis der Kirche zur
Schule. Er wandte sich entschieden gegen den Unglauben der
heutigen Zeit und Letorste, daß der christliche Geist in unseren
Schulen erhalten bleiben müsse. Die Ausführungen des Reichs¬
kanzlers wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Der Schwätzer Poincare.
Paris , 1. Sept . Seine gestrige Sonntagsrede hielt Potn-

crre in Metz. In dem Hause, in welchem Maurice Barres sei¬
nen Roman »Colette Baudoche" geschrieben hatte, wurde eine
Gedenktafel enthüllt . »Colette Baudoche" ist der revanche-
lüsternde Roman von Barres , worin dieser ausgeführt hatte,
daß an dem Tage, wo Metz und Straßburg wiederum franzö¬
sisch sein werden, die ungeheure nationale Pilgerfahrt aus ganz
Frankreich nach Elsaß-Lothringen stattfinden würde. Dies hatte
Barres im Jahre 1900 ( !) geschrieben. Heute aber erklärt Po¬
incare, daß man aus diesem Roman nicht (!) schließen dürfe,
daß Frankreich den Krieg gewollt, oder daß irgend ein franzö¬
sischer Staatsmann den Gedanken an Krieg gehabt habe. (Im¬
mer wieder Poincarcs Verteidigung für sich selbst.) Es sei das
„kaiserliche Deutschland in seinem Größenwahnsinn " gewesen
(,!), Welches sich zu Grund richtete und die Alldeutschen hätten
Deutschland in den Abgrund gestürzt.

Die militärische Räumung und Frankreichs Sicherheit.
Paris , 1. Sept . Millerand versucht vor der Eröffnung der

Genfer Völkerbundstagung denselben Streich , den er gelegent¬
lich der Konferenz von Cannes gegenüber Briand ausgeführt
hatte, indem er von vornherein die Bemühungen Herriots , eine
Lösung der Sicherheitsfrage wenigstens einzuleiten, zu verhin¬
dern sucht. In einem Interview , welches das „Echo de Paris"
an leitender Stelle veröffentlicht, erklärt Ntillerand , daß die
Sicherheitsfrage in diesem Augenblick für Frankreich besonders
schweren Charakter habe. Frankreich drohten nicht nur durch
die Deutschnationalen schwere Gefahren, sondern auch durch die
Grundsätze, welche in neutralen Ländern ausgesprochen würden.
Rechtlich bestehe zwar kein Zusammenhang zwischen der Ruhr-
befietzung und der französischen Sicherheit, aber die Anwesenheit
der französischen Truppen im Ruhrgeibet habe Fraukrerchs Si¬
cherheit erhöU, und der Abzug aus dem Ruhrgebiet werde diese
vermindern. Uebrigsns sei die einjährige Frist für die Räumung
«in Maximum . Die englische Regierung habe nicht verhehlt,
daß sie einen Druck auf die Franzosen ausüben wolle, damit die
Räumung früher stattfinde. Dazu komme, daß die Fristen für
die Räumung der Rheinbrückenköpfe noch nicht zu laufen be¬
gonnen hätten. Diesen Grundsatz habe Herriot im -senat an¬
erkannt, aber die englische Regierung habe keine Verpflichtung
übernommen, Köln noch nach dem 10. Januar 192b besetzt zu
halten, sondern sie habe nur erklärt, daß sie an diesem Zeit¬
punkt prüfen wolle, ob Deutschland seine Abrüstungsbedingun-

gcn e. füllt habe Schon die Tatstcche, daß Liese Frage jetzt ge¬
prüft werden soll, bedeute oaß der bisher von Frankreich ver¬
tretene Grundsatz ausgegeoen werden soll. Mtllerarkü mochte,
daß das Kölner Gebiet speziell voll französischen Truppen be¬
setzt werde, bezweifelt aber, ob diese Frage überhaupt aufge¬
worfen werde. In Genf werde zweifellos der Gegenstand der
Abrüstungen besprochen. Nach den Antworten , welche die ver¬
schiedenen Staaten auf die Vorschläge des Völkerbundes tvegen
des gegenseitigen Schutzvertrages erteilten, könne man überzeugt
sein, daß verschiedene Staaten von dem Abschluß eines solchen
überhaupt nichts wissen wollen. Norwegen wolle keinerlei Ver¬
pflichtungen übernehmen, und England denke nur daran , seine
Stärke zur See beizubehalten. Daß Italien nicht abrüsten
wolle, sei klar. Frankreichs Sicherheit und die Europas hänge
von dem Respekt vor den Friedensverträgen ab.

Statt Pfänder Garantien finanzieller Art.
Genf, 1. Sept . Das Mitglied der französischen Völker¬

bundsdelegation, Senator de Jouvenel , veröffentlicht in der.
„Neuen Züricher Zeitung " einen Artikel, in dem er verlangt,
daß dem Dawes -Plan , wie von Frankreich, so auch von allen
anderen Unterzeichnern, rückhaltlos und ohne Hintergedanken
zugestimmt werden sollte. Jouvenel sagt dann : Ist dies der
Fall , so beeile man sich, es durch die Tat zu beweisen, daß die
vorgesehene Kreditoperation in vollem Umfange gesichert wird
und daß auch die Ruhr alsbald geräumt wird. Es liegt dann
kein Grund vor , ein Jahr zu warten . Es liegt also bei Deutsch¬
land, die Räumung des Ruhrgebiets mit den Reparationen zu
verknüpfen. Die Mehrheit der Franzosen wäre damit einver¬
standen. Da Herriot der Pfänderpolitik diejenige der finan¬
ziellen Garantien vorgezogen hat, so kann er auch nur diese
letzteren verlangen . Wenn Deutschland und Großbritannien
es wüschen, können sie die Ruhraffäre sobald wie möglich ans
der Welt schaffen.

Aufhebung der Marine -Kontrollkommission?
Paris , 1. Sept . Das „Echo de Paris " meldet aus Berlin:

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die interalliierte Marinekon¬
trollkommissiondemnächst Deutschland verlassen. Seit vier Mo¬
naten finden Verhandlungen m itder deutschen Rög-erung statt,
die dahin gehen, daß die Kontrolle über die Bewaffnung der
deutschen Marine hinsichtlich derjenigen Waffen, die auch auf
dem Lande gebraucht werden können, durch die Milftärkontroll-
koimnission ausgeübt werden soll. Vor den Verhandlungen von
London hat das Reich dies verweigert, dann ist Plötzlich eine
Aenderung in der Haltung der deutschen Regierung eingetreten.
Die Reichsregierug hat sich bereit erklärt , daß die Kontrolle aus
die MilitärkontroÜkommission übergeht.

Der Dawesplan in Kraft.

Paris , 1. Sept . Der Reparationskommission wurde heute
morgen Lurch die Kriegslastenkommissionoffiziell mitgeteilt, daß,
die für die Durchführung des Dawesplans notwendigen Ge¬
setze durch den Reichstag angenommen und durch die Reichs-
regierüng veröffentlicht wurden. Die Kommission tritt döshalb,laut Temps zufolge heute nachmittag zusammen, um von dieser
Mitteilung Kenntnis zu nehmen, wie Lies durch Artikel 3 An-,
Hang 3 des Schlußprotokolls der Londoner Konferenz vorgesehen
ist. Die erste Bedingung des Dawesplans ist damit erfüllt.
Am ersten September, dem Tage dieser Feststellung, laufen dann
die in Anhang 3 festgesetzten Fristen für die Wiederherstellung
der wirtschaftlichen und fiskalischen Freiheit des llinhr- und
Rheingebiets. General Degoutte trifft , den inzwischen erhalte¬

nen Befehlen entsprechend, Maßnahmen fuc die rnilitärssck;
Räumung in Frage kommenden Gebiete, die spätestens am 7. br.
durch die llebergabe der französisch-belgischen Regie an
neue deutsche Ersenbahngesellschaft beendet sein werden.

Schwere Kämpfe in Marokko.
Madrid , 1. Sept . Das Kriegsministerium veröffentlicht über

die jüngsten Kämpfe in Marokko folgendes Kommunique : Eftr
schwerer Kampf hat in der Gegend von Ellau stattgesunden.
Einzelheiten fehlen. Trotz der schlechten Verbindung erWrt
man aber , daß der Rückzug der Kolonnen sich normal vollzogen
hat.

Englische Hetze gegen den Dawesplan.
London, 1. Sept . Die „Daily Mail ", der unentwegt« Bun¬

desgenosse der Poincaristen , die Poincare selbst zu ihrem ständi¬
gen Mitarbeiter zählt, geifert in übelsten Tönen, die an ihre
Leistungen vor und nach dem Kriege erinnern , gegen die Leip¬
ziger Messe, die gerade 24 Stunden nach der Unterzeichnung
des Londoner Pattes eröffnet sei und die Antwort Deutsch¬
lands auf die englische Beteiligung an der 600-Millionen -An-
leihe darstelle. Die Tatsache, daß alle Preise herabgesetzt seien,
beweise, daß man den deutschen Handel kräftigen, den englischen
aber schädigen wolle. Diese Tatsache falle umso schwerer ms
Gewicht, als die deutsche Ausfuhr im Juli eine bemerkenswerte
Erhöhung erfahren habe. Dem gleichen Blatt bericbret der be¬
kannte Spezialkorrespondent des Blattes über Eindrücke m
Ruhrgebiet und erklärt rund heraus , daß sich dort ein neuer
Krieg in Vorbereitung finde. Das schlimmste daran sei nur
die Tatsache, daß Deutschland das Geld zu seinen Vorbereitun- i
gen von seinen englischen Rivalen erhalten habe. In diesem
Zusammenhang erhebe sich die Frage von selbst, ob England
überhaupt Geld geben wolle, umso mehr, als eine Firma , wie
z. B . Krupp, in diesem Augenblick nichts anderes zu tun habe, >
als den Schiffbau in Spanien zu erwerben.

Die Ruhrbesetzung als Anleihe-Hindernis.
Zur Unterzeichnung des Londoner Abkommens schreib!

„Times", das Interesse werde sich jetzt auf die Aussichten der ^
40-Millionen -Psund -Sterling -Anteihe konzentrieren. lieber
diese Anleihe werde selbstverständlichDeutschland verhandeln
müssen. Die hauptsächlichen alliierten -Regierungen hätten 'hre !
Zentralbanken aufgefordert, ihre guten Dienste hierbei zu ge¬
währen. Da man jetzt aber mitten in der Feriensaison iei, i
werde es notwendigerweise Verzögerungen geben, bevor inan
von den Bedingungen und Aussichten der Anleihe eine allge- i
weine Auffassung haben könnte. !

Botschafter Hougtho« empfiehlt die deutsche Anleihe.
New-Uork, 1. Sept . Der amerikanische Botschafter in Ber- !

lin, Mr . Alanson B . Hougthon, äußerte sich bei seiner Ankunft
auf dem „George Washington" Pressevertretern gegenüber sehrgünstig über die Sicherheiten für die deutsche Anleihe. Ferner
äußerte er, daß er überzeugt wäre, daß Deutschllrnd„das Sach-
Verständigenglwchten definitiv und mit gutem Willen angenom¬
men habe und auch den guten Willen habe. Las llebernonrnrene
getreulich durchzuführen", lieber die Anleihe sagte Botschafter
Hougthon, er glaube, daß etwa 200 Millionen Dollar benötigt
würden. „In der Tat ", erklärte Hongthon, „werden die Sicher-

,heften, die für hie deutsche Anleihe angeboten werden, bessere
.sein, als für irgend eine frühere internationale Anleihe. Die
deutsche Anleihe hat das gesamte Vermögen des ganzen Reiches
hinter sich."

Lar »ge « bra « v.

Slammho lz- venkauf.
Die Gemeinde bringt im schrift¬

lichen Aufstreich aus Abt. Sand¬
wasen und Eulenloch zum Verkauf:

61 Stück mit Festm.: 10,23I.,
18,91 II., 17,83 III., 8,82 IV.,

3,41 V. und 0,26 VI. Klaffe.
Offerten sind längstens bis Samstag , de« 6. Sep¬

tember Vs. Js ., nachm. 2V- Uhr, auf dem Rathaus ein-
zuretchen.

Den 30. August 1924. Schnltheitzenamt.Farren-Verkauf.
Die Gemeinde Loffenau bringt

einen schweren, nicht mehr sprungfähigen

Karren
im Submissionsweg zum Verkauf. Schriftliche Angebote auf
Lebendgewicht sind bis Donnerstag, de« 4. September
1924, abends6 Uhr, auf dem Rathaus hier einzureichen.

Schnltheitzenamt : Stv. Fieg.
Arnbach.

Empfehle mich im

SiMe»mit Herren-und SmeiMsteu.
Men. 3mper»sn>.

MM

Neuenburg, den2. September 1924.

Danksagung.
Für die zahlreiche Begleitung zur letzten

Ruhestätte unserer lieben Tante,
Fräulein Ernettine Müller,

den erhebenden Gesang des„Liederkranz"-Quar¬
tetts und die reichen Kranzspenden sagen wir
aufrichtigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

,!."/IBisr « » «LSiMBkvwGr.

Sie brauchen
Rechnungen. Quittungen. Couverts, Prospekte.
Statuten. Postkarten.Zählkarte«,Zahltagiafcheu.
Ausklebeadrefseu.Programme.Bist!-.Verlobung--
uud Hochzettskarlen, Trauerbriese.Traüerkarteu.
: : : Geschäftsbriefbogen. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Euztäler "' Dr «ckerei in allen Arten von

Drucksachen!
I-» li.»

gegen hohen Zins und prima
Sicherheit sofort auszunehmen
gesucht.

Angebote unter Q V. 150
an die Enztäler-Geschäflsstelle
erbeten.

Arnbach.
Ein Paar starkeLüllfer-

Schwelue
hat zu verkaufen

Brrtfch z. „Ochsen".NckMckekjt
an jedem, auch dem kleinsten
Orte, möglich durch Mitteilung
von Adressen! Anfragen an
2. 500 postlagernd Calw.

Wicken
Ztsckenpfenj-

Isersctnvsfelbeile
vsn DCs., Ksttedeal

D»rtMÜWr .,'äejjeokot>it!ci
LnÄmtner KeM , L. -vSeitWüim)

Arnbach.
Schöne

hat zu verkaufen

Schöne

Conweiler.
Verkaufe einen großen

Friedrich Jäck.
Verkaufe nothalber:

r ostfrief . Schaf,
1 Ziege.
1 rheiuifche« Hahn,
1 Schraubstock,
1 Keldfchmiede,
1 Beereupreffe.

RundstabfaSrik Höfen.
Hmfierrr und

HkusiereriMU
für vorzügliche Haushaltseife
gesucht. Guter Verdienst ist
den Bewerbern zugesichert.

Leuts wollen
sich" befragen bei-Hst̂ «Enzf

BezirLs -Konsum-Derei«
Neuenbürg a. E.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern äußerst billig:

prima Krüh- Kartoffeln,
gelbe Huppmger,

im Stadt - vnd Ankerladen in kleineren, ab Zentrallager
in größeren Mengen.

JuWs-MschanW Hotel Klmw
m Wildbad (G. m. b. H ).

zur schrankfertigen Ablieferung.
Annahme: Montag und Dienstag Vormittag.

partiewäkch« Naßwäsche),
trocken gewogen- er Zentner 20 G.-M., wird Montag
und Dienstag Bormittag  von einem halbe«

Zentner ab angenommen.
Abholung dieser vorgetrockneteu Wäsche Mittwochs!

zwischen4 und 6 Uhr nachmittags.

1. September !924.

Geldanleihe >. .
3->/„Dt .Rerchsanl.
4--/„ ,, »
ö' ->,» »
3"^ Württ.

Staatsanleihe.
4°/oW.Staatsanl.
5»/„ Südd . Fest¬

wertbank Obl.
5°/y Badische

Kohlenanlethe.
5°/» Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Tommand .Ant.
Neichsbank Ant.
Rhein . Credit-

dank Akt. . . .
Württ . Vereins-

bank Akt. . . .
Hapag Akt . . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb .Akt,

Heutig. Bong , j Heutig. Vorig
Kurs Kurs Kurs Kurs
4.2
1,725

4.2
1,650

Benz Akt. 15.9 3
Buderus Akt. . . 13

1,350 1,230 Charlottenburger
0,908 0,830 Wasser Akt. . .

Daiml . Mot . Akt.
23,4
2.S— — Gaqgenau— Eisen Akt. . .

Germania
8-/s 7.5

1.74 Linoleum Akt. 10,5 9,3
tzarp .Bergb .Akt. 75,9 67-/4

IO-/4 9°/« Höchst.Farb .Akt. 18 16
Iunghans Akt. . 9 9
Köln-Rottw .Akt. — 9,6

12b/s 11.4 Kollmar L Iour-
dan Akt. . . . 19,9

14-/4
48,5

12,7
45,5

Körting Gebr.AKt. 8.5 6,8
Laürahütte Akt. . 9.5 7-/4
Maqirus Akt. . . 2-/4 2

Z 2.3 Mansfeld Akt . . 8.5 4,8
N .E .U. Akt. . . . 4,6 4

3.3
31,9
8.1

44

2-/s
29
7i /

NeckarwerkeAkt. 7.6 7
Inl . Sichel Akt . . 4,95 4,75
Salz .Heilbr.Akt. 44 63« /4

37'-i'k
Stuttg .Zuck.Akt. 4,52 4,10
Wisttt .Elekt .Akt. 51

.

11,3.

P/»'U
'S' tz ' -Zellstoff'-^ '

Waldhof Akt. . 9.5.
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Berlin,
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eine-große 8
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